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einsehen. Umso erfreulicher 1st €>; dafs CI einem „Gewohnheitsrecht“ coutume)
sich die Fragestellungen kreuzen, sprechen könne. DIeE TEI Wesenselemen-

te des Gewohnheitsrechts selen vorhan-ganz ähnlichen Ergebnissen omMm:
GuUdrun Münch-LabacherTübingen den Hs handle sich War weniıger 1n €

längere Zeıt fortgesetzte (vetustas), dafür
ber ıne häufig praktizierte ung,
außerdem jege eın gemeinsamer Wille
des Volkes VOIL (CONSENSUS populi) und be-Anne Ducloux: ecclesıam confugere. Naıs-

du rol 'asıle anMSs les eglises: ste eın objektives vernünftiges Bedürt-
milıeu du S aa DE de l’archeologie N1Ss ratıo) nach diesem Recht Der aa
]l’histoire), publie MC le de habe dieses Gewohnheitsrecht geduldet
1l’Universite Parıs XI, Parıs (De Boc- un höchstenfalls den Mißbrauch einge-

schränkt (wıe 1wa UTE die Gesetze VO  —card 1994, 320 v Br} ISBN 2-70148=
8-9 39) und 390 nicht ber die COULUMEe 115

gesamt untersagt 3-80) Grundlage des
Das vierte und fünfte nachchristliche Gewohnheitsrechts sE€1 die Überzeugung

Jahrhundert, dem sich die Verfasserin SCWESCIL, dals der akrale RKRaum un
dem besonderen Schutz Gottes stehe,In ihrer 1992 In Parıs eingereichten Dıis-

sertatıon WI'  et, 16 der bedeutendste weshalb der Verletzer der reverentia locı
Zeitraum für die Entstehung des Kirchen- göttliche Sanktıonen befürchten
asyls, da die In den römischen ec  SCO- (8503 S 6) DIies habe schlielslich

azu geführt, daß der reverentiag des CakrTa-dices (Cod Theod und Cod Iust. radiler-
len 11ies eın höherer Stellenwert AUSE>ten ersten Asylgesetze der römischen IC AT

SCT dem etzten Jahrzehnt des vlierten und kommen se1l un iın den Gotteshäuser
den ersien Jahrzehnten des unfiten Jahr: wirkliche Asylorte entstanden selen
hunderts entstamme an Zeıit WarTrT In (141 Deshalb selen viele der zahlreichen

Asylverletzungen aus Gründen derder Forschung umstritten, se1t Wallil die
Staatsralson ıIn dem turbulenten ItalienKirchen Asylrecht besäßen. Insbesondere

Juristen und Rechtshistoriker haben Halu- des beginnenden üunfiten Jahrhunderts
figer die ese vertretien, das Kirchenasyl geschehen, jedoch se1 häufig die reverentia
se1 gewohnheitsrechtlich entstanden, locı nicht unmittelbar verletzt worden,

sondern der Flüchtige se1 mıiıt List un!Hk:blieben jedoch nähere Bewelse schuldig.
stOlSt 1U In diese Lücke VOIL un VeEI->- ke AUs dem Gotteshaus herausgelockt und

SUC. erstmals diese Theorie argumen(ta- dann TST bestraft worden 105—-142),
t1V unt  WE indem S1E die radıler- während In den Asylfällen In Afrika, die
ten Gesetze ıIn den jeweiligenonder dem prıvaten Rechtsbereich zuzurechnen

selen, das Gewohnheitsrecht respektiertkontemporaren Erzählungen VO  - Asylfäl-
len Aaus der Praxı1ıs einordnet, auftf diese worden se1 145-158). Diese verstärkte
Weise Aufschlufß über das (faktische der Respektierung des Gewohnheitsrechts
juristische) estenhnen einNes Kirchenasyls selıtens der Bevölkerung und der Macht-

er SOWI1E der Druck einflulßreicher KIir-gewiınnen. omMm: dabei folgen-
den Ergebnissen: Im vierten Jahrhundert chen{fürsten WI1e des Augustinus, der die
bestehe ıne Praxı1ıs der Flucht ZUr[r Kirchen einem COMMUÜUNE refugium für
Kirche, ber noch kein Recht. Die Synode alle machen wollte, hätten dem aa
VO  — Serdica 343/344 bezeuge, dafs diese schließlich keine andere Möglichkeit C»

lassen, als das eigentlich dem göttlichenPraxıs bereits etabliert BgEeEWESCHIL se1l och
se1 die reverentia der Kirchen häufig VeI- Rechtsbereich zugehörende Gewohn-
eiz worden, Was uch miıt den rbulen- heitsrecht posteriorı 1m Jahre 419 für den
Z  - der Zeıt (Arianismusstre1lt) Westen anzuerkennen, indem den

Bruch des Kirchenasvyls einem straiba-menhänge 15—-51 Diese Sakrilege stell-
1E  - Delikt machte und den Geltungsbe-ten wiederum ıne Herausforderung

die Bischöfe dar, sich die Profanislie- reich des Gewohnheitsrechts VO. kirchli-
IuNng der Gotteshäuser und Gunsten chen Innenbereich au{f ıne Umgebung
der Flüchtenden einzusetzen. Herausra- Von Schritten die Kirche herum

ausdehnte 165-207). diesem Zeit-gende Autoritaten WI1e Ambrosius, Augu-
StiNUS un! Johannes Chrysostomus SOI$- punkt se1 das Kirchenasyl nicht mehr Ge-
ten schliefßlich dafür, da das praktizierte wohnheitsrecht, sondern positives ecCc
Kirchenasyl einem Recht egem 190} Fur den Ostteil des Reiches se1 die
geworden se1 (254) und hätten auf diese Anerkennung TST 431 vollzogen, aller-

dings 1Im darauffolgenden Jahr {Ür Skla-Weise mitgeholfen, dafß sich dieses ec
Ende des vierten Jahrhunderts stark VE  . wieder eingeschränkt worden (214;

ausgedehnt habe, dals InNan nunmehr VO  - 258) Mit Inkraftreten des eX Theo-
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dosianus 1mM Westen habe 1mM Jahr 438 das hne allerdings AdUuUs den Händen me
Gesetz VO  } 431 1mM gesamten Reich Gültig- ben, schöpfte der Bischof erdacC. De-

zweilelte die Authentizität des Schreibenskeit erlangt (2 H4= 6; 2235)
Allerdings 1st die VO  . angewandte und der Forderung und wandte sich 1n e1-

Methode der Interpretation dieser eset- 11C Brie{f über den Bischof{f Novatus
1M zeitgeschichtlichen Kontext den

keineswegs TICU und wurde uch schon och diese Quelle stellt letztendlic
VO  ® einer wichtigen Arbeit (H Langen- keinen schlüssigen BeweIls dar, da S1e über
ield Christianisierungspolitik und Skla- den Ausgang des Falles nichts berichtet,
vengesetzgebung der Oömischen Kaiser da die reverentia locı NIC verletzt wird un
VO  z Konstantın DIis Theodosius H Bonn da die Legitimita der Forderung des Pere-
1977 angewandt, deren Ergebnis 1ın STINUS nach Herausgabe des Flüchtlings
wel Au{sätzen } Herrmann: Cod VO Augustinus ernsthalit In Zweilel BEeEZO-
Theod 9,45 De his, quı ad ecclesias COIN- gCH wird. Der Tribun Peregrinus mußte
fugiunt, 1n Kleinheyer, Mikat (Hg  — doch Gründe haben, dem Au
eitrage ZU[r Rechtsgeschichte. Gedächt- gustinus das CcommMonıitorıum nicht über-
nisschrift TÜr Conrad, Paderborn reichte, un der Bischof machte sıch S1-
1979, 1—282, und unabhängig VO.  — den cher NIC. uUumsSsOoNnNst Hoflfnungen auft iıne
beiden vorgenannten: Mantftredin!i: positive Lösung des durch Korre-

ecclesiam confugere‘, ‚ad Tatuas COIl- spondenz mıiıt dem Vorgesetzten des TI
fugere‘ nell/’ eta di Teodosio I 1n tt1 dell/” buns Dıie Beweisführung bei der Interpre-
Accademia romanıstıca constantınıana. tatıon dieses Briefes VO  e Augustinus ze1ıg
VI internazionale, Perugla vielmehr prototypisch die häufig pekula-
1986, 3958 bestätigt wurde. ach die- tive Vorgehensweise VO „Toute(lois,
S  - Untersuchungen gab VOT dem füni- qu un de SCS (SC. des Comes) subordonnes,
ten Jahrhundert keine positıive Rechtsset- Peregrinus, aıt pretendu faire livrer 1CI0-
ZUI1$ des Omischen taates ZU Kirchen- TINUS Da les clercs ei YUUC CEeUX-CI SV solent
asyl. Dies kann uch als kleinster geme1n- alsses prendre, po1n' d’en tre TOUuUTt

Nenner zwischen den TDeıten VO.  — fait bouleverses, lalissent CHSCI YJU«C le
Langeni{feld und gelten. auraıt DU, LOUL legalite (le ıde

Bedauerlicherweise hat diese drei ATr- legislatif aidant), faire extralire le refugie“
beiten völlig übersehen. Deshalb vermilßt (155) Da umgekehrt ber die Gesetze der
INa  ; bei manchen Detailfragen ıne Aus- Jahre 405—-409 eindeutig die Merkmale
einandersetzung mıiıt der internationalen der Asylie aufweisen (SC. das Untersagen
Forschungsliteratur ebenso WI1IeEe bel der Ge- gewaltsamen Wegschleppens und jeder
samtthese Stellt I11all 1U die Arbeit VO.  - gewaltsamen Handlung), MUu 198028  w wohl
In den Kontext der TDelıten VO.  - Langen- die posiıtive Asylrechtsgesetzgebung
feld un: interpretiert auf diesem Hın- spatestens In das Jahr 409 egen Und In
tergrun:! die Quellen, ergeben sich In 1N- der Jaf beweist der VO  - oflfensichtlich
haltlicher Hinsicht Lolgende Bedenken: übersehene, ıIn die Te 413/414 da-

Das er‘ positive Gesetz Ar Asyl- tierende Brief 151 des Augustinus, dals
recht scheint spatestens 1mM Jahre 409 CI - Urc. die Donatistengesetzgebung der
lassen worden sein. Denn berück- TE 405—409 die Gotteshäuser In Afrika
n  SIC.  1g die 1mM Zusammenhang mıt der den Flüchtigen offensichtlich Schutz DO-
Donatistengesetzgebung erlassenen Kon- te  5
STiLUutOoNeN des alsers Honorlus aus den Dıie vorgestellten Faälle VO Kirchen-
Jahren 405—409 wen1g, denen immer- flucht genugen den antiken Kriterien des
hin die Anifrage der airıkanischen Bıiıscho- Gewohnheitsrechts N1C War lassen
fe aus dem Jahre 399 vorausging CoN- sich wohl die nach antiker 'adıt1on für

das Gewohnheitsrecht konstitutiven Be-fugientibus ad ecclesiam, UHOCUMUE realu IN-
uolutis, legem de gloriosissimis princıpıbus ME - standteile des CONSECHSUÜUS populı und der ratio
reanlur, QU1S audeat A0AN abstrahere erkennen, doch mu ß selbst zugeben,
CCHrSL 149,194,394-396). Dıe einzige dalßs das Kriıterium der VeLusLaASs nicht erfüllt
Quelle, die als Bewels für die Ineffektivität 1Sst, weshalb dieses eintfach gleichsam

durch einen Advokatentric. durch dasdes Gesetzes VO  3 409 herangezogen wird,
ist Aug epIs 28* 153—-157; 139} Eın C» Krıteriıum der äufigen Inanspruchnah-
wWIsser Victorinus floh 416 In die Kırche des „Asyls  4 TSEeTIzZT wird, die der COULU-
des Augustinus; derunPeregrinus be- Autoriıitat verleihe F8) Leider be-
auptete, se1 ımM Besitz eines COoMMon1to- jedoch keine antıke Rechtsquelle,

dafß das Krıterium der VeLiustias durch dasY1IUuUm se1nes Vorgesetzten und forderte die
Herausgabe des Flüchtigen. Als PeregrI1- der Zzahlreıchen Inanspruchnahme TSsetizt
[1US dem Augustinus das Schreiben vorlas, werden kann. Vielmehr stellt die nterpre-
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'aAl10o Cod Theod 52044 ausdrücklich das Wort asylum, sondern der Ausdruck
lest 0NnNga consuetudo, YUAE utılıtatıbusDU confugere verwendet wird und Ss1€e spricht
C1IS NON impedit, DTO lege seruabıtur. Und bis hier 1n der Regel uch selbst VO  e refugium
eute 1st die Permanenz eın wesentliches VO  3 SYV. In diesem Zusammen-
Kriteriıum des Gewohnheitsrechts. uch hang I1la  — überlegen mussen, ob der
das Kriterium der zahlreichen Inan- Begriff der 1ı1kefifela nicht der Sıtuation
spruchnahme, das auf der ab dem etzten angebrachter ware. dessen spricht
Jahrzehnt des vlierten ahrhunderts stel- jedoch, obwohl s1e die antıke Bedeutung
genden Zahl der tradierten Asylfälle ba- des Begrilffs Asyl ennn 3  —- ın der Zusam-
sıert, 1st sechr VagcC, da die erhaltenen Be1l- men{fassung (254) wieder undifferenziert

VOoO  e SVspiele nach dem Zufallsprinzip un dem
Dieses Deflizitsubjektiven Interesse der jeweiligen Au- grundlegende

tradiert sind, ber N1C unbedingt schlielslich dazu, dals uch noch andere
Schlüsse auf die Zahl der tatsächlichen VO  e Kirchenflucht als „Asylfälle“ be-
Asylfälle zulassen. zeichnet werden, obwohl sich doch LLUI

Die überwiegende Zahl der nterpre- Fälle VO  — Hiketeia, häufig miı1t
lerten VO Kirchenflucht sind keine schließender Interzession des zuständigen
Fälle VO.  — Asyl nach antiker Terminologie. Geistlichen, handelt (Z. 54-56 So ist
Gerade hier zeig sich die grundlegende i1wa das Argument, dafls die privaten
Schwaäche der Arbeit definiert kei- „Asylfälle“ aus den beiden Jahrzehnten
neT Stelle, Was s1e IL  u un „Asyl“ VCI- die Wende VO. vierten A uniten

Jahrhundert die Respektierung des Kar-ste S50 spricht sS1€e 1i1wa bel Aug epls
268 LA 49) VO. einem Flüchten „dans chenasyls bezeugten, weni1g stichhaltig,
V’eglise“ (146) obwohl der lext lautet: ad da sich ausschließlich auf Schriften des
auxılıum Sanclae ecclesiae convolavıt. Der Augustinus und ausschließlich auf Fälle,
Flüchtling eilt Iso ZUT Kirche ın der oll- die In seinem Einflußbereich stattfanden,
Nung dort Schutz und Beistand finden, stutzt und dabei das Gewicht der Autoritat
nicht ber In die Kirche, weil ihm dortAsyl des Augustinus un: die Bedeutung der Di-

schöflichen Interzession, die hier wohl diestaatlicherseits der uch gewohnheits-
rechtlich garantiert 1St. Deshalb ist uch Primärursache für den Schutz der Flüch-
auft die Interzession des betreifenden Bı- tendenXL wenig beachtet In InN]-
schof{s angewlesen. Diese Art der Flucht SCH Fallen 1st uch lediglich die Tatsache
wird allerdings, WI1e bereits Schlesinger CI - der Flucht ZUr Kirche, nicht ber der Hr-

LOlg DZWw. Mißerfolg der Flucht radiert,annn hat (E Schlesinger: DIie griechische
dals nicht mehr erkennbar Ist, ob sichAsylıie, Dıiss. Gießen 1933), nach antiker

Terminologie mıiıt dem Begriff der „Hike- „Asylfälle“ handelt 2-13E 3—54)
tela“ bezeichnet, während sich der Begriff Eine gewisse Anzahl VO  - Faäallen deutet S1-
der „Asylia  D ausschließlich auf die at- cherlich darauf hın, dafß die reverentia locı
liche Unverletzlichkeitsgarantie bezieht. einen elatıven Stellenwert hatte und

11ULI widerwillig gebrochen wurde. er-Be1l Aug epls 258 liegt somıt eindeutig
eın Fall VO.  — Hiketela, nicht ber VO  - ASY- ings entspringt 1les her einer natürli-
lie VO  < dagegen verwendet den Begriff hen eu un! Ehrfurcht der Menschen
des Kirchenasyls für die Kirchenasylia 1m VOL dem Göttlichen, die sich In allen ell-
CNSCICI Sinne ebenso wıe tür die ike- gionen und ulturen nachweisen äßt,
tela. DIies Mag miıtunter amı INIMNMNECINN- un! beweist weniger die Ex1istenz eines

Gewohnheitsrechts. Analysiert 111a  — da-hängen, da den Unterschied zwischen
Hiketeia und Asylie ‚Wal ennn (110— das Gesetz VO 392 56—60) näher,
F: allerdings fälschlicherweise rekurriert dieses eindeutig auf das Ver-
nimmt, die ıketela der Griechen habe stecken VOoO  3 Kirchenflüchtlingen UrCcC
LLUT die Unschuldigen der unfreiwillig die Bischöfe. War das Kirchenasyl als Ge-

wohnheitsrecht allgemeın etabliert undKriminellen (224) geschützt. Hıer ware S1-
cherlich eın vertieites Studium des Sach- VO aa toleriert, wI1e behauptet,
verhalts uch auf dem Hintergrund DE ergibt sich keine Notwendigkeıit ZU Ver-
Ier Literatur eiwa 1nnn Das eralon tecken VOo  m Flüchtlingen. Und uch das
Vo  . Perachora. Eine sakrale Schutzzone Gesetz VOo  — 398 macht letztlich deutlich,
In der korinthischen Perala, 1n Mitteilun- da die Flucht 1n die Kirche keinen hinrel-

chenden Schutz darstellt, sondern die OT-gCH des Deutschen Archäologischen nst1-
dinatıon der eın anderer Schutz einesHS Athenische Abteilung 105 1990

23—116) wünschenswert BEWESECN. Denn Klerikers hinzukommen mMUu. (adecclesıam
Beginn ihrer Untersuchung merkt confugiens vel cleriıcus ordınatus vel QUOCUM-

wohl (50) dals In den Berichten über die au€E MoOdo clerıcts ert defensatus [Cod
Asylfälle des vierten Jahrhunderts nicht Theod 9,45,31)
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Insgesamt betrachtet, zeigen die Flucht EF/); Teubner Verlag Stuttgart und
eines Bedrängten, der sich In OCNster Not Leipzig 1997, 170 5 geb., ISBN B

ott als ine dem irdischen Recht über- A T TZO9
geordnete nNnstanz wendet und siıch des-
halb In die Kirche begibt, 1n der bloßen Eın wichtiger lext der byzantinischen
Hoffnung, dort Schutz un! Beistand Hagiographie liegt In einer Edition
Iiinden (Hiıketela), und die sich aufgrun VO  S Diese entspricht den Anforderungen,
der iehlenden staatlichen Schutzgarantie die [119a  — heute iıne Textausgabe stellt
beinahe obligatorisch anschließende In- Der Herausgeber stellte sich die Au{fgabe,
terzession des zuständigen Ordinarius bei se1ne Ausgabe sollte „einen verlälßlichen
der weltlichenal den A  I1 Konnex Text der ıta des eiligen Gregorl10s eka-
mıiıt der carıtatıven Tätigkeit der Kirche. polites bieten SOWIl1eE die Diskussion ZULE
Dıieses Handeln des Flüchtenden un des vermeintlichen rage der Autorscha: ab-
Priesters DZWwW. Bischof{is i1st etztendlich eın schlielsen  M (Vorwort), und diese Au{fgabe
moralisches, das NIC derbestentfalls hat gelöst. Man kann allerdings die Ent-
zureichend mi1t der Terminologie des täuschung schwer unterdrücken, dals
Rechts erfassen 1st uch deshalb CI- sich se1ine Au{fgabe N1IC weiter gestellt
scheint die sich schon defizitäre Theo- hat
r1ıe VOoO  - der gewohnheitsrechtlichen Fnt- ESs handelt sich die 1ta eines eili-
stehung des Kirchenasyls iragwürdig. BCH AduUs$s der Zweiten ase des Ikonoklas-

Irotz der ängel, die die esam  ese [LLUS Sie erzählt das Leben eines Mannes
VO  m aufweist, leg gewilß eın wichtiges AUS der isaurischen Dekapolis, der bereits
Buch für denjenigen VOIL, der sich mıiıt der als iınd Neigung askeftfischer Lebens-
Materı1e des Kirchenasyls beschäftigt; welse ze1ig und sich einer VO den Eltern
enn handelt sich die umfassendste gewünschten Heirat durch Flucht e1-
un! materialreichste Monographie den 11C Eremiten entzieht Seine utter
Jahrzehnten der Entstehung des Kirchen- stimmt dem 1INIrı 1Ns Kloster : 1M CI -

asyls, die uch CcCUECTEC Nnarratıve extie be- sten Kloster gera durch oflfene Kritik
rücksichtigt. Das Lesen wird dadurch CI- ikonoklastischen Abt In Konflikt, 1Im
leichtert, dals In dem umfangreichen AN= zweiten verbringt vierzehn Te Miıt
hang (263—2 die N1C immer leicht Billigung des zweıten Abts, seines Onkels,
gänglichen exte 1n riginalsprache abge- ZIieE sich als Eremit ın ine
druckt Ssind. Allerdings ware bei der Krar- rück, besteht ämonenkämpfe (Kap G
beitung der Dissertation eın höheres MalIls 10) un wird mıit Visionen belohnt (Kap

Sorgfalt erforderlich SCWECSCH., Va hät- 11—16). Eıne himmlische Stimme ordert
te [11a  - die internationale Forschungslite- ihn Reisen auf, die ihn über kurz BC-

besser recherchieren und berück- schilderte Stationen nach Rom und Syra-
sichtigen mussen, 1mM Anhang hätte INa  e} kus führen (Kap 17-27). Seine Zeıt als
aus Gründen der besseren Lesbarkeit un Rekluse In Syrakus wird durch mehrere
der Einheitlichkeit des Schriftbildes die Wundergeschichten illustriert (Kap WE
griechischen exte besser abschreiben als 333 annn begibt sich wieder aut die Re1-
einfach aus den einschlägigen Quellen- 5 deren Ende sıch In Thessalonike
sammlungen (wıe 1Wa der PG) kopieren niederlaäalst die meılsten seiner Wun-
sollen und durch eın nochmaliges Korrek- der verrichtet (Kap 36  %; I 24-65 1n die-
turlesen hätte INa  F sicherlich manchen SCr Zeit Mac noch ıne Reıise nach By-
der übermälßlsig vielen Druckfehler DZW. ad117z und dem Bithynischen Olymp, die ıIn
Fehler 1M Schriftbild (Z B > 33 122: der Erzählung eines Zeugen referiert wird
139; I3 L3 139 152 201; 213 Z (Kap 521:) Als Abschlufßs se1nes Lebens
Z 226} 22 233° 235 268) der die Tal- folgt iıne ausführliche Würdigung seiner
sche Seitenangabe 43 Anm. vermelden Tugenden Kap 66—74). Genau beschrie-
können. Dem Reziplenten se1 deshalb ben wird die Erkrankung, die seinem
empfohlen, das Buch sehr kritisch und Tode führt (Kap 75—78). onbel seiner
1LUFr 1ImM Kontext der internationalen FOor- Aufbahrun: geschieht das Wunder,
schungsliteratur lesen. der Leichnam wird ausgestellt un!: be-

Eıchstätt Aarkus 'abo wirkt noch viele Heilungen (Kap 79-90).
Eingerahmt wird die aa VOoO  } Prooimlion
und Epilog

GeEOrgiOS akrıs Ignatıos Diakonos Un dıe Hauptverdiens der Ausgabe 1st sicher
ıta des HL Gregor10s Dekapolites. Edition die NCUEC Textrezension. akris wertetie
un Kommentar VOoO  — Georglos Makris Handschriften us, die ausführlich
miı1t einer Übersetzung VO  e} Michael bespricht. In der Präfatio verstölst einzel-
Chronz Pa Byzantinisches Archiv 1165 den Usus der Textkritik, ber
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